Frage: Ist die Reach Direktive ein Zertifikat  (nein) oder ein Management tool? (nein, jedenfalls nicht im engeren Sinne von EMAS oder ISO) 
-> Bei REACH handelt es sich um ein Paket von Massnahmen, die den Umgang mit Chemikalien durch Hersteller bzw Importeure regeln soll. Im Wesentlichen wurde REACH vorgestellt, da hier zwei wichtige Faktoren zum Tragen kommen, die auch in anderen Zusammenhängen diskutiert wurden. 
Zum einen geht es hierbei um das Vorsorge-Prinzip.
In der Regel könnte man gegen eine bestimmmte im Verdacht umwelt- oder gesundseitsschädigender Chemikalie auf dem Markt nur vorgehen, wenn eine klare Sachlage hinsichtlich ihrer Toxizität besteht. Häufig lassen sich aber viele gesundheitliche bzw Umwelt-Probleme nicht so ohne weiteres auf eine einzige Substanz reduzieren. Weiterhin, lässt es sich nur nach Jahrzehnten nachweisen, welche Langzeitwirkungen eine Chemikalie hat. Diese Schwierigkeiten erkennt REACH an. Hier liegt der Vorsorge-Ansatz. 
Anstatt nun aber alle Substanzen zu verbieten, bei denen die Sachlage nicht ganz eindeutig ist, wird es Vorschriften geben, die regeln welche Art von Tests obligatorisch sind, bevor eine Substanz für den Markt zugelassen wird. Selbstverständlich sind diese Tests nicht erschöpfend, da man viele Fragen erst im Laufe der Zeit beantworten können wird. Aber der Test-Katalog kann ja mit wachsendem wissenschaftlichen Kenntnisstand angepasst werden. 
Diese Tests müssen Hersteller oder Importeure durchführen bzw durchführen lassen bevor die Chemikalie auf den Markt kommt. Anders ausgedrückt: die Industrie ist verpflichtet nachzuweisen, dass eine Substanz keine schädlichen Wirkungen hat (im Rahmen der Verwendung, des Transports, der Freisetzung in die Umwelt etc). Damit ist die Beweislast umgekehrt, und das ist der zweite Faktor, der aufgezeigt weden sollte. Früher war es nämlich so, dass man die Schädlichkeit einer Substanz als Kläger nachweisen musste.  
